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geworden ; noch eine Generation
vorher war dem Redner Crassus
der Luxus von 12 füßigen hymet-
tischen Säulen im Atrium vor¬
gerückt worden (Piin . XXXVI 7 ) .

moliar, der solchen moles regiae
(II15 , 1 ; III 29, 10) angemessene
Ausdruck. — operosiores wegen der
durch den Reichtum nahegelegten
Verführung zu derartigen opera.

2.
‘Mit der Armut sich befreunden lerne der Jüngling in der

rauhen Zucht des P’elddienstes , zu Roß furchtbar dem Parther,
ein Schrecken den Müttern und Bräuten der Feinde ( 1— 12).
Fällt er kämpfend fürs Vaterland — wohl ihm ; der Tod er¬
eilt ja auch den feigen Mann wie die unkriegerische Jugend.
Solcher Mannhaftigkeit Ehrenschmuck ist erhaben über der Mit¬
menschen wechselnde Gunstbezeugungen : sie trägt den Helden
empor zur himmlischen Unsterblichkeit ( 17 — 24 ) . Doch auch
dem treuen Schweigen ist sein Lohn gewiß : wer der Demeter
Geheimnisse verriet , soll nicht mit mir Gemeinschaft pflegen,
auf daß nicht Juppiters Blitz schließlich mich mit dem Frevler
treffe ( 25 — 32 ) .

’
Hatte der Dichter im ersten Liede davor gewarnt , das Lebens¬

glück auf Reichtum gründen zu wollen , so lehrt er nun die
Jugend , wonach sie in Wahrheit streben müsse : reichen Lohnes
ist gewiß , wer die beiden echtrömischen Tugenden übt , die
Mannhaftigkeit und die auf religiöser Scheu beruhende Gewissen¬
haftigkeit , virtus und fides.

Angustam amice pauperiem pati . - -
robustus acri militia puer

condiscat , et Parthos ferocis
vexet eques metuendus hasta,

vitamque sub divo et trepidis agat 5

1 . Mit der ‘engen’ Armut sieh
befreunden zu können (amice
pati = amare ), ist ein wesent¬
licher Bestandteil der virtus , vgl.
IV 9, 49 , schon weil das Gegen¬
teil , die Sucht nach grenzenlos
sich ausdehnendem Besitz , die
jetzt alles beherrscht , zu Freveln

aller Art treibt . An die Spitze
des Gedichts hat H . gerade dies
vielleicht gestellt , um an den
Schluß der vorigen Ode anzu¬
knüpfen . — robustus militia =
corroboratus, wie onustus — one¬
ratus, gibt nicht die Voraus¬
setzung des condiscere an, son-
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in rebus , illum ex moenibus hosticis
matrona bellantis tyranni

prospiciens et adulta virgo

suspiret , eheu , ne rudis agminum
sponsus lacessat regius asperum 10

tactu leonem , quem cruenta
per medias rapit ira caedis.

dern den Weg dazu : das jungeGeschlecht soll die Entsagungfür das spätere Leben in der
stählenden Schule des Feld¬
dienstes lernen : iuventus simulae
belli Italiens erat in castris perlaborem usu militiam discebat . .
igitur talibus viris non labor in¬
solitus, non locus ullus asper aut
arduus erat , non armatus hostis
formidolosus . . virtus omnia do¬
muerat Sallust Cat. 7 von der
Jugend des alten Rom . Der Ge¬
danke zieht die Summe aus den
Betrachtungen in III 24, 35 —62,und ist später in IV 9 , 49 — 52
noch einmal aufgenommen. —
condiscat . . vexet enthalten mehr
Mahnung als Wunsch, auch sms-
piret ist als Jussiv , nicht als
Optativ zu fassen : es drückt die
Folge der Erfüllung des vorher
verlangten aus . — eques metuen¬
dus husta: um die pfeilbewehrten
parthischen Reiterschwärme be¬
drängen zu können, bedarf es der
römischen Lanzenreiter : ihr Feh¬
len hatte in erster Linie dieNieder¬
lage des Crassus, das Versagen der
armenischenberittenen Hilfstrup¬
pen die Niederlage des Antonius
verschuldet. Augustus’ Bemühun¬
gen um Hebung des römischenRei¬
tergeistes (s . zu 18, 5) mögen damit
Zusammenhängen; hat er doch auchdie längst verschwundene Bürger¬
reiterei (equides legionis) wieder
eingeführt . — sub divo Tag und
Nacht unter freiem Himmel et tre¬
pidis in rebus statt in der sicheren
Gemächlichkeit des Hauses.

6 . Dem Bilde liegt wohl die
Gestalt der homerischen Briseis
zugrunde , w'enn sie klagt Ανδραuer, w ϊδοοάν ge nu τήρ xal
πότνια. //ήτηυ , tlSop πρό πτόλιοί
StSa '

C/ftivov όζέι / n/.ynn TQtXsτε
yaor/i τ. nn :5 . , Si arCo In ϋν
ώκνε Axtii .fbe lynari , τζέροενδέ πό /.tv thitoio Μνιητος Τ 291
mit den schob Β, welche Mynesnicht den Gatten , sondern den
Verlobten der κούρη Βριοήυβ sein
lasssen; s . auch zu I 29 , 5 . —
Durch die Stellung von prospi¬ciens ‘ausschauend’ wird adulta
virgo von matrona abgelöst , umals alleiniges Subjekt zu suspiret
empfunden zu werden. Das Fol¬
gende ist nicht direkte Rede —
wie könnte es in dieser regius
sponsus heißen , oder zu ihr
das beschreibende quem . . rapit
passen — sondern drückt die
Empfindung der Braut aus : su¬
spirare ‘mit Seufzen befürchten ’

,s. zu I 5 , 5 ; rudis agminum = ru¬dem belliepp. II 2, 47 . agmina, bei
Virgil aen . XII 861 Synonym vonacies ‘die kämpfenden Scharen’

,ist nach Analogie von acies hier
von H . für die Schlacht seihst
gesetzt . — Auch asperum tactu
leonem hat homerische Färbung:
vgl . E 136 fg . Y 164 fg . Die ira
ist für den Löwen charakte¬
ristisch : quibus . . iracunda
mens facile effervescit in ira,
quo genere in primis vis est vio¬lenta leonum Lucr. III 295 , ge¬mitus iraeque leonum Verg. aen.VII 15 u . Ö.
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dulce et decorum est pro patria mori:
mors et fugacem persequitur virum

nec parcit inbellis iuventae 15
poplitibus timidoque tergo.

virtus repulsae nescia sordidae
intaminatis fulget honoribus

nec sumit aut ponit securis
arbitrio popularis aurae: 20

virtus recludens inmeritis mori

13 ig . Findet er in solch blu¬
tigem Kampf den Tod — gut:
Tε&νάμεται γάρ καΐόν έπί προ-
μάχοιοι πεσόντα άνδρ ’ άγηΐϊόν
περί η πατρίδι μαρνάμε rav Tyr¬
taeus 10 . Der zum folgendenüber¬
leitende Zwischengedanke ‘töricht
ist es , aus Furcht vor dem Tode
den Schlachtentod zu meiden’
kann unausgedrückt bleiben : ό δ’
αν θάνατοί χίχε (persequitur 1 xal
τόν φυγόμαχου, Simoni d. fr . 6δ , wo
φν -/Αμαχα «, wie fugax, nicht den
in der Schlacht fliehenden, son¬
dern den vor der Schlacht fliehen¬
den, dem Kampfe sich entziehen¬
den Mann bezeichnet : ού γάρ xms
θάνατόν γε φυγεΐι είμαρμένον
ΙστΙν άεδρα . τολλάχι δηιο-
τήτα φυγών καί δο )ηον άχόντων
Ιργεται , έν δ ' υϊχ ρ μοίρα χΐχεν
&αι·Ατον Kallinos 1 , 12 . — Der in
adhortationes vor der Schlacht
(z . B . μώροε δέ εΐ Tie ζην βυυλό-
μενοε φεύγειν έπιχειροΐη , είδαιε,
δει . . οί φεύγοντεε άποΟΊησχουσι
μάλλον των μενόντων Xenoph.
Kyr . III 3 , 45 ; IV 1, δ ; Sali. Cat.
58 , 17 ) oft ausgesprochene Ge¬
danke, daß der Feigling größere
Gefahr laufe als der Tapfere,
würde an die Liebe zum Leben
appellieren, also in unseren Zu-

- sammenhang schlecht passen.
17 fg. virtus: diese so erworbene

und so sich bewährende ‘Mann¬
heit ’ — nicht bloß ‘Tapferkeit ’,sondern die Gesinnung des wahren

Horatius L 6. Auf ).

vir, wie er des Dichters Ideal
ist , der duram, callet pauperiem
pati peimque leto flagitium ti¬
met IV 9 , 49, wobei die Ab¬
straktion mit dem Träger der¬
selben zusammenfließt : vgl . IV
9 , 37 — diese virtus ist mit dem
honor unzertrennlich verbunden

' — sie sind auch im römischen
Kult ein engverbundenes Paar —,
und wenn ihr Träger bei der
Bewerbung um die honores des
bürgerlichen Lebens unterliegen
sollte, so wäre dies eine repulsa
nur mit der Einschränkung , die
Cicero auf Laelius anwendet : si
cum sapiens et bonus vir, qualis
ille fuit , suffragiis praeteritur,
non populus a bono consule potius
quam ille a populo repulsam fert
Tuse. V 54 , also jedenfalls keine
repulsa, die , weil sordida, sein
Ehrenschild befleckt : intaminatis
fulget honoribus; er ist consul
non unius anni IV 9 , 39 kraft
seiner- virtus, nicht arbitrio po - ’
pularis . aurae. Also H . meint
nicht , daß der wahre vir sich von
der Bewerbung um die honores
fernhalten solle — eine solche
Zumutung konnte er an den
jungen Römer von Stande, an
den er doch vornehmlich denkt , in
den Anfängen des augusteischen
Regiments keinesfalls stellen —
sondern versichert , daß der wahre
Manneswert von der launischen
aura popularis unabhängig sei.

18
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caelum negata temptat iter via
coetusque volgaris et udam

spernit humum fugiente penna.

est et fideli tuta silentio js
merces: vetabo, qui Cereris sacrum

volgarit arcanae, sub isdem

— intaminatis ‘fleckenlos’
, wie

CIL IV 5817 virgo intaminata lu¬
men quod accepi reddidi und bei
Sulpic. Sever. chron. II14 , 7 inta¬
minata ab ore corrupto . . historia.

21 . Diese Mannheit, nicht die
gloria der öffentlichen Ehren ist
es auch, welche ihrem Besitzer
die Unsterblichkeit verleiht : ein
in griechischer Volksanschauung
wurzelnder, von der Stoa philo¬
sophisch vertiefter Gedanke, dem
schon Cicero mit Vorliebe nach¬
hängt , wenngleich er in der Be¬
gründung des Anspruchs auf
Unsterblichkeit schwankt : mor¬
tem esse quandam quasi migra¬
tionem commutationemque vitae,
quae in claris viris et feminis dux
in caelum soleret esse, in ceteris
humi retineretur Tuse. I 27 , Ro¬
mulum . . etiamsi natura ad hu¬
manum exitum abripuit , virtus
tamen in caelum dicitur sustulisse
rep . I 25 u . Ö . via negata näm¬
lich dem vulgus der Menschen,
über das die virtus hinaushebt;
ähnlich Pers . prol . 10 magisterartis ingenique largitor venter,
negatas artifex sequi voees. —
udam humum, den sedes igneaeder Unsterblichen im reinen
Äther gegenüber. — sperwii ‘ver¬
läßt ’

, s . zu I 30 , 2.
25 . Aber auch noch eine andere

Tugend hat ihren Wert und findet
ihren Lohn ( merces) : das fidele
silentium. H . zitiert ein bekanntes
Wort des Simonides (fr . 6 «) , das
auch Augustus einmal gebrauchthat , als er den hochbetagtenStoiker Athenodorus y,a 7ioy/i'

imavrAv δλον ίίπών δη tari xal
aiyrjs AxlvSvvovγέρας (Plut . apo-
phth . Aug. 7 ) . Wir wissen nicht,
in welchem Zusammenhang die
Gnome bei Simonides stand und
wie sie gemeint war ; was H.
darunter verstanden wissen will,
wird klar dadurch , daß dann als
Beispiel für die Verletzung des
fidele silentium der Bruch des
eleusinisclien Mysteriengeheim¬nisses (cum . . Omnibus myste¬riis silentii fides debeatur Tertull.
apol. 8) genannt wird, die ärgste
άοέβηα , wie man zu jener Zeit
auch in Rom wußte (Augustus
Athenis initiatus , cum posteaRomae de privilegio sacerdotum
Atticae Cereris cognosceret et
quaedam secretiora proponeren¬tur , dimisso consilio . . solus
audivit disceptantes Suet. 93 ) ;auch das folgende lehrt , daß Η.
die eioifimi als die fromme Scheu
vor Verletzung der als religio
empfundenen Verpflichtung im
Auge hat . Es versteht sich , daß
die Ασέβεια sich auch anders als
durch das volgare arcana έχψέ-
ρειν τη άηήρρητα äußern kann;
incesto (vgl . parum castis 112 , 59)
und scelestum v . 31 fg. geben den
umfassenderen Begriff, tnta άχίν-
Srrt .s wird im folgenden be¬
gründet durch die dem infidelis
drohende Strafe, die , dem mehr
negativen Verdienst des silentium
entsprechend, hier ebenso in den
Vordergrund tritt , wie oben bei
der positiven virtus der Lohn.

27 - 29 . Das Schiff , das einen
Frevler trägt , ist dem Untergang
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sit trabibus fragilemque mecum

solvat phaselon : saepe Diespiter
neglectus incesto addidit integrum ; 30

raro antecedentem scelestum
deseruit pede Poena claudo.

geweiht : darum mahnen die
Dioskuren ό<) rso Ir μηδειε &ελέτω
u ηd έ 11Oüy.ior μίτα σνμπΧείτοι
Eurip . El . 1354 und die Gemein-
scliait mit dem Sünder wird ab-
gelelmt μ ή μυι γένυιτο μήτε ανν-
ΰΆτηε tteuls μήτ ίν &α).Αοστ)
χοιι όπλιηιν ατέλλοι (solvat phase¬
lon) οκάψοε fr. 852 Ν . ; der Grund:
g νάο οννειοβάε πΧυϊυν ενσεβήε
Λι i ο i nv Trοι β'ερμοΐε και πανονρ-
γία Tn i όΧωΧεν άνδρών αί ι1
Άεοπτύατω γίνει Aesch . Sept.
602; vgl . auch ό Κνροε την των
μεβ

' αότον ιναέβειαν και εαντώ
όγα !>ον ένόμιζε , λογιζόμενοε ώε-
περ υΐ πλεϊν ηΐρούμενοι μετά των
εύοεβών μαίλυν i) μετά των ήσε-
βηκέι αι τι δοκυνντων Xen . Kyrup.
Vili 1 , 25 : überall ist an Be¬
fleckung nicht durch Unrecht
gegen Menschen , sondern durch
Frevel gegen die Götter gedacht.
sub isdem sit trabibus klingt an
des KallimacllOS κΐάματερ, μή
νήνοε έμίν φίλοε δε τοι άπεγ &ήε,
εϊη μηδ

'
όμότοιχοε Demet . 116:

nur setzt Η. statt der dauern¬
den Nachbarschaft das Weilen
unter demselben Dache, dessen
Balken beim Einsturz den Un¬
schuldigen mit dem Frevler zu¬
gleich erschlagen können ; auch
fragilem erinnert annau — fragus.
Die Verbindung durch que besagt
nicht , daß beides auch bei ein

und derselben Person eintreten
wird , sondern daß H . beides ab¬
lehnen würde ; ve, was Bentley
für nötig hielt , braucht H . in
den drei ersten Odenbüchern sehr
selten (im vierten doppelt so oft)
und stets in deutlich disjunktivem
Sinne. — Diespiter, der mit seinen
Blitzen (I 34 , 5) den Frevler zer¬
schmettert : I 3 , 39 ; 12 , 59, in¬
sonderheit die Verletzung der
fidespublica (Liv . I 24 , 8) undpri¬
vata ( Pauli . 115 ) ahndet.

31 . Langsam zwar, als wäre
ihr Schritt gelähmt (wie die Ai-
ταί bei Homer heißen , II.
I 503) als einepede Poena claudo
(Abi . der Eigenschaft : s . zu 11.
4 , 3) , mag die νατερόποιιοεΆτα
(Aesch. Choeph . 382) oder Ama-
ϋΆπιινε Di·/. η dem Sünder nach-
folgen : endlich ereilt sie ihn doch,
alya και βυαδεϊ πόδι ατείχυνσα
μάρψει τονε κακούε, δταν τίγη
Eurip . fr. 9Τ9 Ν . ; sera tamen
tacitis Poena venit pedibusTibuli.
I 9 , 4 . Bleibt er dennoch straf¬
los, so hat sie sich ihrer Pflicht
entschlagen : deseruit, nicht reli¬
quit. Denn H . steht in diesen Bil¬
dern durchaus nicht mehr auf dem
Boden epikureischer Anschau¬
ungsweise, welche aus der Straf¬
losigkeit der Sünde die Berechti¬
gung ablcitete , das Walten eiuer
göttlichen πρόνοια zu leugnen.

3.
‘ Den unerschütterlich Gerechten vermag nichts in seinem

festen Sinne zu beirren ; dadurch haben Pollux und Herakles,
in deren Mitte einst auch Augustus den Nektar schlürfen wird,

18*
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